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SBoUte matt gierauë fcgtiegen, bag bic iïRattigïeitêperioben an fief) fetber ber «it=
bung non «orfteftungen beim Sïinbe günfüg feien, fo mürbe man inbeffen fegr irrett.
«ietmegr fegen STiübigfeit itnb ©rmattung baë Kinb auf einen ©tanbpuntt prüdf, ber fid)
unter feiner roirftiegen ©ntroidtung befinbet. ®u beträgft bid) ja wie ein ©öugtiitg! fo
möcgte man juroeiten su einem grögeren Sittbe fagett. ©eine «eroegungen merben oer=
roirrt ttttb langfam, bie ©tettung unfpmmetrifcg, e§ oermag bie Stugen niegt auf eine
©tefle ja gefteit ober bie ©ebattïen auf einen beftimntten ©egenftanb gu îonjentrieren.
«ietteiegt fegtt igm nur fRuge ober gegattootte 9?agrung.

Sie ©rïteirung Hegt eger barin, bag unter beut unroittfürtiegen ©inffug bie Stuf*
nterffamfeit niegt gerfplittert roirb, fonbern fid) mit igrer ganzen Sraft auf ein beftimtnteë
Sief riegtet. «tele tieben eë, fid) mit ©anbarbeit ju befegäftigen, 3. «. mit Striefen,
roägrenb fie tefen ober beuten. Çat man eine fotege Stebenbefcgäftigung, bie nur geringe
Slnforberuttgen an bie Slufraerffamfeit ftettt, fo finbet man auef) mitunter SRuge, bie ®e=
banîett oott igrem eigentlichen ®egenftanb abfegtoeifen 31t taffen. ®enn eë erforbert 3tn=
ftrengung, namentlich für ben Ungeübten, bie Stufmerffamteit fange auf einen eiu3igen
©egenftanb 3U geften. ®ieë fiegt man am allerbeften bei ben Sinbern. ®arum gebrauchte
ißefiatossi bei feinen ftunbenfangen Sautierübungen mit ben Sinbern bie «orfiegt, biefelben
gleichseitig geometrifege gigurett auf ifjre SEafeln seiegnen ju taffen. ©otcgeë ift inbeffen
ttnbebingt oerfegrt. fraglos arbeitet titan bocg am geroimtreiegften, toenn man feine
Sraft g ans ttttb ungeteilt auf eine Slufgabe oerroenbet. ©ë ift bager beffer, roenn man,
toie eë fegt immer megr in ber ©cgute profitiert roirb, geiufig bie Strbeit roeegfett unb
£anbarbeiten nebft förpertiegen Übungen mit ®eban!enarbeit abroeegfetn tagt.

©ortfegung folgt.)

ici?

Çbr' icg ein Sieb auë Sinbermunb,
SBeig niegt, roie mir gefegiegt,
®ag auë ber SSimper mir sur ©tunb'
©titl eine ®rane fliegt!

Sft eë ber Stang, ber füg mieg magnt
®er eignen SUnberjeit,
®a id) ein ißarabieS geagnt?
SSBie liegt'S fo fern, fo roeit!

in IM.
®a frommer Slnbacgt teg getaufegt,
®em geit'gen SBort beë fperrn,
®a ©ttgel mir oorbeigeraufegt,
©cgün roie ber SJÎorgenftern?

©in SCroft ttingt mir auë beinettt Sieb,
®u füger SUnbermwtb:
SBer nur auë ®otteë Sieb' niegt fegieb,]
«tieb Hinb in ®otteë «unb

SJtarie ©attbntetjer, «afet. ;

Sfljtifitiijt itaii) Pnitffliflif.
$cg liege tranf in meinem Simmer," ; Siacg bir, naeg bir fagt midg ein Segnen,
StRifb ftragtt baë Stbenbtidgt gerein, j ®ocg tommft bu, teure SRutter, niegt,
Unb bei ber ®ämm'rung fanftetn ©cgintmer ; Unb unaufgattfam rinnen Brünen
®enf icg anë fet'ge SERüttertein. < «ott meinem btaffen Stngeficgt.

0 tegteft bit bie liebett §ättbe
3Dtir auf baë gaupt, fo müb' unb fegtoer,
Stuf bag icg Sinberuttg empfättbe
Unb roügt', bag Siebe tun midg roär'! SXtina ©tünji, Jorgen.
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Wollte man hieraus schließen, daß die Mattigkeitsperioden an sich selber der Bil-
dung von Borstellungen beim Kinde günstig seien, so würde man indessen sehr irren.
Vielmehr setzen Müdigkeit und Ermattung das Kind auf einen Standpunkt zurück, der sich
unter seiner wirklichen Entwicklung befindet. Du beträgst dich ja wie ein Säugling! so
möchte man zuweilen zu einem größeren Kinde sagen. Seine Bewegungen werden ver-
wirrt und langsam, die Stellung unsymmetrisch, es vermag die Augen nicht auf eine
Stelle zu heften oder die Gedanken auf einen bestimmten Gegenstand zu konzentrieren,
Vielleicht fehlt ihm nur Ruhe oder gehaltvolle Nahrung,

Die Erklärung liegt eher darin, daß unter dein unwillkürlichen Einfluß die Auf-
merksamkeit nicht zersplittert wird, sondern sich mit ihrer ganzen Kraft auf ein bestimmtes
Ziel richtet. Viele lieben es, sich mit Handarbeit zu beschäftigen, z, B, mit Stricken,
während sie lesen oder denken. Hat man eine solche Nebenbeschäftigung, die nur geringe
Anforderungen an die Aufmerksamkeit stellt, so findet man auch mitunter Muße, die Ge-
danken von ihrem eigentlichen Gegenstand abschweifen zu lassen. Denn es erfordert An-
strengung, namentlich für den Ungeübten, die Aufmerksamkeit lange auf einen einzigen
Gegenstand zu heften. Dies sieht man am allerbesten bei den Kindern. Darum gebrauchte
Pestalozzi bei seinen stundenlangen Lautierübungen mit den Kindern die Vorsicht, dieselben
gleichzeitig geometrische Figuren auf ihre Tafeln zeichnen zu lassen. Solches ist indessen
unbedingt verkehrt. Fraglos arbeitet man doch am gewinnreichsten, wenn man seine
Kraft ganz und ungeteilt auf eine Aufgabe verwendet. Es ist daher besser, wenn man,
wie es jetzt immer mehr in der Schule praktiziert wird, häufig die Arbeit wechselt und
Handarbeiten nebst körperlichen Übungen mit Gedankenarbeit abwechseln läßt.

(Fortsetzung folgt,)

Hör' ich
Hör' ich ein Lied aus Kindermund,
Weiß nicht, wie mir geschieht,
Daß aus der Wimper mir zur Stund'
Still eine Träne flieht!

Ist es der Klang, der süß mich mahnt /

Der eignen Kinderzeit,
Da ich ein Paradies geahnt?
Wie liegt's so fern, so weit!

in Neö.
Da frommer Andacht ich gelauscht,
Dem heil'gen Wort des Herrn,
Da Engel nur vorbeigerauscht,
Schön wie der Morgenstern?

Ein Trost klingt nur aus deinem Lied,
Du süßer Kindermund!
Wer nur aus Gottes Lieb' nicht schied,)
Blieb Kind in Gottes Bund!

Marie Sandmeyer, Basel. '

Sehnsucht nach Mutterliebe.
Ich liege krank in meinem Zimmer,) Nach dir, nach dir faßt mich ein Sehnen,
Mild strahlt das Abendlicht herein,

'
Doch kommst du, teure Mutter, nicht,

Und bei der Dämm'rung sanftem Schimmer Und unaufhaltsam rinnen Tränen
Denk ich ans sel'ge Mütterlein. - Von meinem blassen Angesicht,

O legtest du die lieben Hände
Mir auf das Haupt, so müd' und schwer,
Aus daß ich Linderung empfände
Und wüßt', daß Liebe um mich wär'! Mina Stünzi, Horgen,
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